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Man muß das ild Schieſtls bei Tageslicht ſehen; aber elbſt bei gedämpftem
Licht wirken die Farben noch prächtig Die Reflexe einer künſtlichen Be⸗
leuchtung rhöhen te Wirkung nicht Auch das iſt eimn großer Vorzug Die
graphie zeig eine Menge herrlicher Einzelheiten der Zeichnung, die im Reichtum
der Farben beinahe untergehen. 0 Verſchwendung kann eim ganz
großer Meiſter erlauben. Stanislans Dunin⸗Borkowski

„Wird England ſatholiſch werden?“
So fragt in den „Grenzboten“ (Nr. vbom 28 März der Paſtor

Guthke und widmet der Antwort auf die rage einen ſachkundigen Aufſatz
Er iſt nicht der einzige, dem in üngſter Zeit ähnliche Frageſtellungen zu
machten. In der Stöckerſchen „Reformation“ (Nr. 42 vom 15 Oktober
beſchäftigt ſich Paſtor Milztrey mit demſelben Gegenſtand, und in der Leip⸗
ziger „Neuen kirchlichen Zei Jahrg 1916, Heft) beſpricht Pro⸗

Böhmer N einem großen Aufſatz „Die von England und
der Proteſtantismus“ enſa ehr aufmerkſam die Annäherung der Engländer
an die „katholiſchen eale Profeſſ Hauck aber hat über „Deutſchland
und England in ihren kirchlichen Beziehungen“ eipzig ein Buch ver:
öffentlicht, in deſſen Schlußteil ETL dem UÜberhandnehmen katholiſierenden
römung im engliſchen Proteſtantismu beſondere Aufmerkſamkeit widmet Er
omm dem Schluß, daß die anglikaniſche 11 in naher Zukunft ent⸗
proteſtantiſiert ſein werde. Neueſtens Profeſſor Emil ennigs  5  —
dorf m Bonn die rage

„Sind die Engländer evangeliſch? man un England auch das
Reformationsfeſt feiern wird? Iſt das ngliſche Chriſtentum eigentlich evangeliſch
Iim Sinne der Reſormation? Engliſch⸗katholi nenn man eute
noch mit orliebe und 3 den Altkatholiken m Deutſchland m Be
ziehung Die ochkirche bedauert die Reformation und hat eute noch Bilder,

Alle An⸗eihrauch, Prozeſſionen, Heiligenverehrung und katholiſche Gewänder
näherungsverſuche eu  er und engliſcher Kirchenleute vor dem Krieg
ſonſt Sie den engliſchen Haß und Hochmut nicht überwinden können
Romfrei ind ſie, aber nicht evangeliſch tm Sinne der Reforma
tion.“ Der Geiſteskam der Gegenwart. Mona  t für chriſtliche Bildung
und Weltanſchauung, herausgegeben von Prof. Pfennigsdorf in Bonn Heft
Gütersloh 1917, 236.)

Auf katholiſcher hat man m Deutſchland die religiöſen Zuſtände im
engliſchen Proteſtantismus immer chon mit Teilnahme erfolgt, und Zeit⸗

hat wiederholt über ein  ägige orgänge er  et; wir verweiſen auf
den Bericht Im 62 and (1902) eite 357 er das merkwürdige Buch des
anglikaniſchen Pfarrers Spencer Jones England and the Holy See An
SSa towards ennion. London 1902 nglan und der Heilige Stuhl.
Ein Verſuch behufs iedervereinigung und auf den Artikel im 66 Band (1904)

1 Auch deutſch erſchienen. Graz eipzig 1904
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eite 125 415 „Der Anglikanismus auf dem Wege nach Rom 2* Kurz
8 dem Usbru des Weltkrieges hat allerwärts und auch bei uns die Nach
richt ufſehen erregt, daß die uſaſſen zweier proteſtaͤntiſcher Kloſtergemeinden
V England, die anglikaniſchen Benediktiner der Ee Caldey und die angli
aniſchen Benediktinerinnen von St. Bride's m ilford, gemeinſam zur
liſchen I übergetreten ſeien Doch ſind * weniger teſe und hunliche Kon⸗
verſionen zahlreicher bedeutender Perſönlichkeiten, die den eu  en Proteſtanten
nla zu Beunruhigung geben, als vielmehr ein m der anglikaniſchen Bevölke
rung ganz allgemein wahrnehmbarer Zug nach der en Mutterkirche hin, der
ſich vornehmlich m der orltebe für katholiſche Außerlichkeiten im Gottesdienſt,
m kirchlichen Gebräuchen, tn Einrichtung und Ausſtattung der Gotteshäuſer uſw
etätigt. Hand In an ami geht ein ausgeſprochener Widerwille das
Wort „proteſtantiſch“ und alles, was an einen Zuſammenhang der angli⸗
ani  en Staatskirche mit dem roteſtantismus oder kalviniſcher Fär
bung erinnern kann. 2 Ich erfluche die proteſtantiſche Reformation“ U CUrSe

the Protestant reformation), konnte chon bor zehn Jahren ein olcher Angli⸗
kaner en  1 in einer angeſehenen engliſchen Zeitſchrift ſchreiben ne Academy

Dee
Dieſer egenſa den Proteſtantismus des Feſtlandes und der eng⸗

liſchen Sekten iſt nicht glei  edeutend mit emer ewußten Hinneigung „Rom

7⁴
verträg ſich bei vielen Engländern oga mit einer recht Uuteren Feindſchaft

den und die Katholiken Ihr Herz und ihre ehn iſt ein
ſeitig nur der alten, vorreformatoriſchen, mittelalterlichen ir der engliſchen
Vergangenheit zugewandt Mit rſfur betrachten ſie die herrlichen Dome,
V.  en und Abteien aus der Zeit, da England noch katholiſch ar, und die
kärglichen Überreſte kirchlicher Kunſtſchätze und gottesdienſtlicher Geräte, we
die Zerſtörungswut der Reformatoren übriggelaſſen hat; mit eiliger Andacht
vertiefen ſie Iun te en lateini  en und engliſchen Gebete, Geſänge und
Andachtsübungen, el in jener katholiſchen Vorzeit in ihren Gotteshäuſern das
olk erbauten und im Glauben vereinten; mit olz leſen ſie die Berichte von
den großen en und rälaten, OV jenen agen die engliſche Ir
zierten, von den ehrwürdigen Prieſtern, önchen und Nonnen, in treuer
Pflichterfüllung Gottes Wort verkündeten, Tag und Nacht das Lob des Aller⸗
öchſten ſangen und ihre Ehre darein ſetzten die terde des Go tteshauſes zu
mehren. Als nun aus den en Chroniken und rkunden gleichzeitig den
ugen der engliſchen Geſchichtsforſcher auch das ild emer im ka

iſchen Glauben
geeinten, in erken der Frömmigkeit, Nächſtenliebe, ſozialen rſorge und Barm⸗
herzigkeit erſtaunlich fruchtbaren Laienwelt jenes Zeitalters erſchloß, da begannen
die gebildeten Anglikaner die bis ſo verrufene Zeit des ka  en Mittel⸗
alters mit ganz andern ugen anzuſehen Aus dem bloßen Her für das am⸗
meln und Studieren der vaterländiſchen Altertümer, der bei ihnen längſt chon

Vgl Allgem un  au Nr Ute üÜberſichten Üüber die
anglokatholiſche Strömung nden m den letzten Jahrgängen der Schweizeriſchen
Kirchenzeitung, ſo beſonders im laufenden ahrg 1917, Nr. 17—18
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entwickelt war, wurde mehr und mehr eim ſympathiſches Verſtändnis, eine gefühl⸗
volle ehnſu nach den Zuſtänden, Einrichtungen und Grundſätzen, die *  jenen
Jahrhunderten ihr unverwiſchbares Gepräge gaben In gller eg
der ſchüchterne Wunſch „Wären wir doch immer katholiſch geblieben!“

Da ſtellten die des vorigen Jahrhunderts von der Univerſität
Oxford her Uhne Propheten ein und verkündeten den von Heimweh nach der
verſunkenen V der Väter ergriffenen Zeitgenoſſen eme wunderſame unde
„Die ir von ngland“, behaupteten ſie, „die anglikaniſche, vom Geſetze
des Königreichs bevorrechtete irche, iſt immer katholiſch geweſen und
i ſt e u noch katholiſch Sie iſt zwar nicht römiſch⸗katholiſch wie die
en von Frankreich Spanien und Italien, aber anglokatholiſch.“ Die
vbon Chriſtus geſtiftete 1  are hat nämlich, ſo ehrten ſie weiter, ver⸗

ſchiedene Zweige. Es gibt außer der abendländiſchen lateini  en I Unter
dem Patriarchen von Rom, dem Papſt, noch eine griechiſ oder byzantiniſche
txr Unter dem Patriarchen bon Konſtantinopel, eine ko Unter dem Patri⸗
archen vbon Alexandrien uſw me dieſer Teilkirchen, und nicht die kleinſte,
iſt Unſere biſchöfliche ix von England Unter dem Erzbiſchof⸗Primas von

Canterbury. te der Biſchof von Rom als Nachfolger des Petrus das
au der ömiſch⸗ka

liſchen iſt ſo iſt der Erzbiſchof von Canterbury
als achfolger des Auguſtin von Canterbury das Qu. der anglo⸗
ka11 Alle ieſe Kirchen ſind nach der Meinung dieſer Oxford⸗
Männer katholiſch und bilden zuſammen die eine katholiſche und apoſtoliſche
ix im Unterſchied von den proteſtantiſchen „Kirchen“ oder Sekten, die durch
ihre rennung von der re  mäßigen bi Hierarchie und Verwerfung des
biſ mie bon der katho II abgefallen ſind

teſe Kunde ang den Engländern vor ünfzig oder ſe Jahren neu und
nerhört. Hatten ſie doch bis ahin mit olz als Proteſtanten efühlt
und betrachtet V doch bis zur Thronbeſteigung des etzigen Königs eorg
Im ahre 1910 das Oberhaupt dieſer Ir  E, der nig von England, bei ſeinem
Regierungsantritt m eimnem feierlichen Religionseid die katholiſche Glaubenslehre
abſchwören und als „götzendieneriſch“ verfluchen, und Abet verſichern, daß er

dieſen Eid „in dem Sinne der Orte ablege, wie die engliſchen Pro⸗
teſtanten ſie auffaſſen“! Nun iſt zwar dieſer Eid bor einigen Jahren
durch Parlamentsbeſchlu abgeſcha aber an kann den Mitgliedern dieſer
1* nicht übelnehmen, enn ſie glaubten, daß ſie nach Recht und eſe.
wahre und richtige Proteſtanten ſeien und ſeit drei Jahrhunderten geweſen ſeien.
In Nordamerika iſt ogar bis eute der mtliche Name der anglikaniſchen irche:
Protestanbt Episcopal Church (Proteſtantiſch⸗biſchöfliche Kirche) Nun wurden
47½. auf einmal belehrt, daß leſe auf nichts als ein gefähr Miß
verſtändnis hinauslaufe. Jahrhunde habe zwar eine rennung zwiſchen
England und der römiſch⸗katholiſ 1 ſtattgefunden, aber daran ſei nicht
England, ſondern der und ſeine Einmiſchung N ngliſche Angelegenheiten

geweſen. In der mpörung der „Übergriffe“ Roms ſeien dann
allerdings viele Engländer eit egangen, ndem ſie „das Kind mit dem Bad
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ausſchütteten“ und mit den Irrlehrern des Feſtlandes gemeinſame Sache machten
So habe man von dieſen eſtländiſchen Proteſtanten auch gedankenlo das Bei
ort „proteſtantiſch“ angenommen. Aber die offizielle Ix des Königreichs
Großbritannien habe dieſen ◻ nie mitgemacht oder gebilligt. Durch Feſt⸗
halten an der ungebrochenen ethe der Biſchöfe ſei teſe elmehr ei ein der
großen kat

ſche geblieben, und auch das neue, von der Königin Eli⸗
ſabeth aufgeſtellte Glaubensbekenntnis der 39 Artikel laſſe ſich trotz ſeines
baren Kalvinismus katholiſch ren und verſtehen. Wie man ſich ſeinerzeit

unabhängig gemacht habe, ſo handle *2 jetzt darum, daß man
auch von dieſem aus der Fremde eingedrungenen Proteſtantismus frei

mache. „Anglokatholizismus“ ſei die einzig ichtige Bezeichnung für das hriſten⸗
tum der Engländer

eſe leue Anſchauung wurde zuerſt uin den xforder „Zeitgemäßen Trak
aten  00 (Tracts kor the times) verfochten, und aher erhielten ihre nhänger
den Namen Traktarianer; ſpäter wurden ſie rer orliebe für ka⸗
tholiſche Kirchengebräuche meiſt Ritualiſten enannt. Die nachmaligen Kar⸗
dinäle ewman und Manning ge  rten den erſten und glänzendſten
Verfechtern der Ule. Mit ihnen noch eine bedeutende nza
dieſer Traktarianer Iim auſe der Uhre den einzig ri  igen aus rer
Erkenntnis und traten ig zur kat  en ＋ über. Aber die weitergehenden
Hoffnungen vieler Katholiken des Feſtlandes auf einen Maſſenübertritt erfüllten
ſich nicht Der vielgenannte Profeſſor und die große ehrza der
ritualiſtiſchen Geiſtlichen und aien, denen zeitweilig auch der erühmte Staats⸗
mann Gladſtone gehörte, hielten nur ſo zäher N ihrem neuentdeckten
Anglokatholizismus eſt

eute ſcheint nach dem Urteile der berufenſten Kenner der Verhältniſſe eſe
artet, die ſog „Hochkirche“ (High-church-party), auf dem Wege zur ein⸗
herrſchaft in der engliſchen Staatskirche ſein.

„Überblickt man die ta  en Zuſtände un der eutigen engliſchen Kirche“,
agt Paſtor G  V uth un dem obenerwähnten Artikel, „in der die evangeliſche Richtung

n der Rolle der geduldeten während die katholiſche von zuverſichtlicher
Siegeshoffnung erfüllt iſt und kraftvoll und zielbewußt der Alleinherrſchaft uſtrebt,
ſo kann des Indru nicht erwehren, daß eine urſprüngli zweifellos
evangeliſche Kirche, m der ein evangeliſches Bekenntnis Le Gültigkeit hat, m
der anſcheinend unaufhaltſamen Rückbildung 3 einer katholiſchen egriffen iſt Das
iſt ſicherlich eine der merkwürdigſten Erſcheinungen der Kirchengeſchichte Der Prozeß
ird wahrſcheinlich ehr be  eunig werden, enn einmal die entſtaatli
ſein wird; denn jetzt iſt hau der aat, der der völligen Katholifierung
Vi Wege Dann würde eine neue katholiſche Kirche, die engliſch⸗katholiſche
entſtehen, gebildet aus der ehrza der Glieder der jetzigen Staatskirche Das

ſo fügt Guthke hinzu, „auch die Meinung von Albert Hauck V
ſeinem Buch Über „Deutſchland und England m ihren kirchlichen Beziehungen“,
Leipzig Guthke tröſtet bei dieſer Ausficht damit, daß rotzdem noch
nicht ganz England dieſen Weg mitgehen werde, denn eS ſeien in der Staa

＋
„auch noch evangeliſche und proteſtantiſche Beſtandteile enthalten“, und ſei
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außerdem „ſehr zweifelha ob der 1 gelingen ird die großen, mit den
kleineren Sekten vielleicht gute Drittel der engliſchen Bevölkerung bildenden
Gemeinſchaften aufzuſaugen Zwar will tan Zeit eine Hinneigung
vieler Freikirchen zur Staa  irche, zum Ritualismus beobachten, zwar
ſcheint die Ir zahlenm  10 und dem Einfluß nach ſtärker 3 wachſen als die
Sekten So auch „In dem langen Wetteifer der kirchlichen Ge
meinſchaften ſcheint das Übergewicht der Epiſkopalkirche zuzufallen Sie ſcheint der
igenar des engliſchen Volkes doch mehr 3 entſprechen als die freien Gemein⸗
chaften, die von ihr ablöſten So ird man nicht mit Verſchwinden

des Proteſtantismus England rechnen dürfen me betr Schwächung
aber ieg jetzt freilich ſchon vor und iſt nicht unwahrſcheinlich daß die Hoffnung
der Anglokatholiken auf erne weitere Zurückdrängung des Proteſtantismus durch
den gegenwärtigen Krieg wenigſtens teilweiſe erfüllt Die Anglokatholiken
bemühen redlich, den Krieg auszunutzen, die Gefährlichkeit der eu  en
proteſtantiſchen Theologie 3 beweiſen, die bisher England ſo großen Ein⸗
fluß Sie ſcheinen damit ſelbſt den Kreiſen der Freikirchen hier und da
Eindruck zu machen Gelingt aber die Verdrängung dieſer Theologie, ſo iſt damit
ein eitere ſtarkes Hindernis der anglokatholiſchen Beſtrebungen beſeitigt und der
Weg ird freier zur gänzlichen Katholifierung der 1  e, enn auch noch nicht
des ganzen (Die Grenzboten Berlin, 28 März 1917 Nir

Mit dem Urteile von Hauck und Guthke ſtimmt Paſtor ilztre voll⸗
kommen überein Er node daß die eele des engliſchen Volkes, „ähnlich der
nei Kindes ummer für Ohr und Auge aben möchte“ Dann eLr fort

Eben dieſer ſcheint uns auch die ewegung begründet 3 ſein, die
wir mit großem Erſtaunen regiſtrieren, nämlich erne ＋

m ſtärker
die Erſcheinung retende Rekatholiſierung des ganzen religiöſen Lebens Gerade
das ſcheinbar ſo nüchtern veranlagte Inſelvolk iſt der kahlen, öden, kongregationa⸗
liſtiſchen oder baptiſtiſchen Beträume Kirchen kann man ſie oft nicht nennen —
üde und nach der kunſt und farbenfrohen oli der katholi  en
ome Das iſt wohl auch der run die 1V ſich thren Formen
und Gebräuchen wieder mehr und ehr dem römiſchen ttu nähert wie denn
auch ihre Prieſter oſtentativ als katholiſche bezeichnen und irgendwelche hiſtoriſche
Verwandtſchaft mit dem Proteſtantismus 1⁰0 ablehnen Wer einmal von
dem engliſchen Erzbiſchof zelebrierten Hochamt Paul's oder Veſper
Iin Weſtminſter beigewohnt hat Handlungen, die mit ihren herrlichen
mufikaliſchen Darbietungen, threr Gewänderpracht und Weihrauchverſchwendung
außerordentlich eindrucksvoll wirken ird ſich kaum mehr Unterſchiedes be
wußt werden. Aber es will uns faſt ſcheinen, als ob die tr gerade damit
ihren gewollten Zweck verfehle, denn niemals ſind die Übertritte zur römiſchkatho⸗
liſchen 1 zahlreicher geweſen als gerade dieſem letzten Jahrzehnt beſonders
katholiſierender Tendenz Und e ind eS nicht etwa nur Laien, ondern
ganz auffallendem aße eriker, die, wie der ehende Ausdruck autet, * den
Schoß der Mutterkirche zurückkehren Im Ahre 1912 e8 deren allein ＋.

Die Reformation Nr erlin, 15 Okt 1916 495.)
Profeſſor Heinrich Böh mer rofeſſo der Kirchenge in Bonn

und dann in Marburg, jetzt Leipzig, hat an Ort und elle ſehr eingehende
Den Ertrag ſeiner Wahren über die Lage des Anglikanismus angeſtellt
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nehmungen machte er zum Gegenſtand der Vorleſung, mit der ETL am 20 Mai
1916 ſein neue Lehramt V Leipzig antrat.

An die the ſeines Berichtes ſtellte er nach den er  en Leipziger Blätter
(Neues Sächſ Kirchenbla Wartburg) den Sa 7  ie tr von

England hat aufgehört, eine proteſtantiſche tr 3 u ſein Aus
einer Nationalkirche proteſtantiſcher Konfeſſion iſt ſie Im Jahrhunder all⸗
mählich ein halb nationaler, halb internationaler Intereſſenverband geworden, m
dem der Proteſtantismus nur mehr eine Partei, und zwar eine an Zahl und
Einfluß ſtändig abnehmende Minderheitspartei ar Was wir m England
vor un8 aben, iſt alſo das erden einer katholiſchen Konfeſſion.“

iel ausführlicher ſpricht ſich Böhmer in dem hon erwähnten Artikel der
„Neuen Kirchlichen Zeitſchrift“ über dieſen Werdegang aus, den die engliſche
Staa  2 Unter dem Einfluß der politiſchen Verhältniſſe durchgemacht hat
Er aßt ſeine Ergebniſſe ahin zuſammen:

„Wenn ein eu  er heute Vi oder We  ondon ein Gotteshaus
der Staa  1 betritt, ſo ird zuerſt in der ege den Eindruck aben, daß
er aus erſehe in ein römiſch⸗katholiſches Heiligtum geraten ſei. So katholiſch
mute ihn alles a was er ale mit ſeinen ünf Sinnen wahrnimmt: der ſteinerne
Hauptaltar mit dem meiſt funkelnagelneuen Aufſatz den Leuchtern und Blumen,
dem reuz oder Kruzifix auf dem blitzend weißen Korporale, die ebenſo
Nebenaltäre mit den Bildern und Attributen des Maria⸗, Joſephs⸗ und erz⸗Jeſu⸗
kultes, die ewigen Lampen vor den Altären und te Stationsbilder, Heiligen⸗
ſtatuen, geſtickten Banner und Fahnen den Wänden, die Beichtſtühle und die
vor einem Kruzifix un dieſen meiſt ganz boxes knienden Pönitenten, die
bunten Kaſeln und die liturgiſchen Gebärden der KHleriker und das Knixen, nien
und Kreuzſchlagen der andächtigen enge rag man, was an dem Hauptaltar
unte Kerzen  ein und reichlichem Weihrauchopfer vor gehe, ſo erhält man gar
oft einfach die Antwort Mass, Denn der ame iſt längſt wieder
3 ren gelommen und mit dem Namen auch ielfach die

Böhmer Ahr m dieſer Aufzählung katholiſcher Gebräuche Ni anglikaniſchen
Kirchen noch einige Seiten fort, eri bon „einer Art missa cantata oder
Hochamt“ 1 Sonntag, das die eriker ung der Andacht im
romi  en Ton, das iſt im cantus Hrmus ſingen, den ſie eigens zu dieſem

bei den Benediktinern von olesme mit heißem Bemühen einſtudiert
haben“, von ern, Nonnen, önchen (Cowley-Fathers) “, bon geweihtem
Salz und Ol, Weihwaſſer, Ave Maria, Lauretaniſcher Litanei und Roſenkranz,
ebe für die bten und Seelenmeſſen, von den Gebräuchen des Aſchermittwochs
und Palmſonntags, von den Spezialoffizien der Karwoche mit der missa Drae-
sanctificatorum, von dem Wiedererwecken von „Feſten, die ſeit Jahrhunderten
in England 10 verſchollen geweſen 7. ſo der Karfreitag,
Chriſti Himmelfahrt, Maria Empfängnis, Maria Himmelfahrt, Mariä Lichtmeß
mit anſchließender Lichterprozeſſion 77

Näheres über teſe anglikaniſchen Benediktiner in der „Schweizeriſchen Rund⸗
au VII (1916/17) 234 „Ein Anglikaniſcher Ordensſtifter“ von Zurburg
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Endlich fügt er inzu
„Die Vorliebe für den Kult ergreift uimmer weitere Kreiſe, ſelbſt einzelne

Gruppen der Diſſenters, die der Kontinentale von ſeinem be  rankte Standpunkte
aus für ganz uimmun Neigungen hält, wie die Unitarier oder
die ſchottiſchen Presbyterianer.“

iel wi  iger als dieſer m  ung in den gottesdienſtlichen Formen iſt
nach Böhmer die Tatſache, daß bei den hochkirchlichen Geiſtlichen die
wiſſenſchaftliche Glaubenslehre Und die praktiſche Seelſorge mehr und mehr in
vollſtändige Übereinſtimmung mit dem katholiſchen ogma und der katholiſchen
ora und aſtora ebracht ird In der ehre von der V  e, von den
eben Sakramenten, vom egfeuer und den allermeiſten Glaubensartikeln Unter⸗

cheiden ieſe Anglikaner — In nichts von dem, was unſere beſten katholiſchen
Lehrbücher bieten, und für die Verwaltung des Bußſakraments, die früher ſo
verrufene „Ohrenbeichte“, werden den anglikaniſchen Seelſorgern Handbücher
bereitgeſtellt, kaum anderes als Überſetzungen fatho Moraliſten
ſind re ſind auch die nach katholi Vorbildern geformten Bruder⸗
chaften und Gilden, die ſich den verſchiedenſten religiöſen, wohltätigen und ge⸗
meinnützigen Zwecken widmen. 47  ndes der dr Beweis für die organiſatoriſche
Kraft und religiöſe Energie der anglokatholiſchen ewegung iſt das aſt 1.
Wiedererwachen des monaſtiſchen Geiſtes und des klöſterlichen Lebens im
dieſer ein ſo durchaus antimön gerichteten I Männerorden und
Männerklöſter gibt allerdings immer noch nicht ehr viele Um ſo größer
iſt die Zahl der Frauenklöſter und Schweſterſchaften Sie belief ſich ſchon im
ahre 1900 auf 27 Gruppen mit über 3000 Mitgliedern.“

Gewiſſermaßen den Gipfelpunkt dieſes neuartigen Katholizismus rblickt
Böhmer nicht ohne run in dem Anklang, den die geiſtlichen Übungen
Loyolas, die Exerzitien, bei ſeinen Anhängern gefunden aben. Sowohl für
die nſaſſen der Klöſter als für weltliche eriker, Studenten und Laien aller
Stände, Männer und Frauen werden m den ern oder in beſondern Exer⸗
zitienhäuſern retreats oder geiſtliche Übungen periodiſch abgehalten. Durch dieſen
eligiöſen Irn und die Anteilnahme kirchlichen und ſozialen Reformen
hat die Partei, wie Böhmer eri  Ek, die ihr ein ſo feindli geſinnte öffentliche
Meinung nicht nur in England, ondern auch i Schottland Uund Irland, in
den engliſchen olonten und In den Vereinigten Staaten für ſich

„Denn auch tm Wettſtreit der Kirchen und kirchlichen Parteien iſt nicht die
beſſere Doktrin, die letztlich den gibt, ondern die beſſere Organiſation
und die Bereit  Aft, das eigene 3 opfern in dienender und duldender Liebe“
eue Zeitſchrift 19161 587 661)

Böhmer eugnet nicht, daß der Ritualismus vielen Anglikanern eine
wurde, die ihnen die volle Vereinigung mit der katholiſchen 1 möglich
ma  e; aber daß der anglokatholiſche Aufſchwung zu einem Maſſenübertritt nach
Rom führen önnte, hält eLT für ausgeſchloſſen. Mit dieſer Anſicht mag P  eRr wohl
recht aben, und auch der rund, den ELr afu nennt, mag zutreffen Er eſteht
darin, daß Leo XIII die anglikaniſchen eihen der Biſchöfe und rieſter
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für ungültig und nichtig rklarte. Wenn an in Rom den augenbli  en
äußeren Vorteil im Auge gehabt ätte, dre eine andere En  eidung angezeigt
geweſen. Aber der en  ie nach Recht und Gewiſſen auf die Gefahr
hin, den anglikaniſchen olz dadurch er verletzen und eine Ver⸗
einigung zu erſchweren. Ein Unglück für die iſche m England
war der päpſtliche el rigens nicht; denn die Erfahrung hat gezeigt,
daß vielen Anglikanern trotz katholiſierender Formen der proteſtaͤntiſche Geiſt des
Subjektivismus, den ſie aus jahrhundertlanger Überlieferung eingeſogen aben,
viel tiefer ſitzt, als ſie ſelber ahnen. Nur ſorgfältiger Unterricht und längere
Selbſtprüfung, wie ſie bei Einzelkonverſionen ſtattfinden, können Gewähr des
Beſtandes bieten. on äre die Gefahr nicht ausgeſchloſſen, daß der Katholi⸗
zismus in England nur Schaden vbon dem Maſſengewinn davontrüge.

ine andere rage dre noch ſtellen: Wie der gegenwärtige rieg auf das
Verhältnis bon Katholiken und Proteſtanten in England einwitrkt. Obwohl bor
dem rieg die religiöſen Fragen wiſchen den verſchiedenen Bekenntniſſen lebhaft
verhandelt wurden, ſo empfand man doch un England kein Bedürfnis nach Ab⸗

eines förmlichen „Burgfriedens“. Es galt eben drüben von inigen
nicht weiter ins Gewicht fallenden Sonderlingen abgeſehen als elbſtverſtänd⸗
liche Pflis daß man Fragen V und würdiger Form der
Sprache erledige, Uund man ſah keinen rund, das im Kriege anders
werden Der Geiſteskampf wiſchen Katholiken und Proteſtanten wie
wiſchen den verſchiedenen Parteien und Sekten der letzteren ging auch während
des Krieges ruhig weiter abet ſuchten reilich alle „Kirchen“ miteinander

In der katholiſchen ochenſchri The Tablet nden wir faſt oche um
oche Artikel und Zuſchriften, tn enen Anglikaner und Katholiken die wiſchen
beiden Teilen ſtrittigen Lehren m er Form, aber ſachlich, entſchieden und
ar dur  rechen und aufklären Ein Zankapfel innerhalb des Anglikanismus
war ſeit Jahren, wie auch Prof Böhmer 598) rzählt, die Reſervation,

der Gebrauch, das Sakrament des Altars VWi Tahbernakel aufzubewahren. Die
proteſtantiſchen Biſchöfe hatten nach chweren Bedenken dieſe katholiſche Gepflogenhei
gebilligt, aber der Einſchränkung, daß es einzig zum Zweck der Kranken⸗
kommunion eſchehe. Den uim Sakrament (nach anglikaniſcher nnahme gegen⸗
wärtigen Heiland aus privater Andacht eſuchen, das Sakrament anzubeten
oder gar 3 gemeinſamer Anbetung auszuſetzen, ſollte verboten ſein. Gegen leſe
eI ſträubten ſich Geiſtliche und Laien. Sie begnügten nicht, die von den
Biſchöfen Grenze 3 Überſchreiten, ſondern auſend anglikaniſche eriker
unterzeichneten eine Eingabe und forderten die Zurücknahme dieſer Schranke. Nun
ſtehen die Kirchenfürſten ratlos und uneinig vor der chweren ahl Der Biſchof
von London, erzählt das Tablet, richtete die widerſtrebenden die Frage ollt
ihr euch einer Schar von Menſchen m den Weg ſtellen, enn ſie glauben,
Unſer Herr ſei tin emem beſtimmten Hauſe, und ihn aufſuchen, ihre 3
ſeinen en 3 legen? Neueſtens hat jedoch erſelbe Biſchof einen anglikaniſchen
Pfarrer AL gemaßregelt, eil ET mit ſeiner Gemeinde eine Fronleichnamsprozeſſion
mit dem Sanktiſſimum durch die Straßen Londons hielt (Tablet Febr., Mai,
23. Juni, Juli
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wetteifern m Beweiſen der vaterländiſchen eſinnung und der chriſtlichen
tebe. Der Patriotismus der engliſchen Chriſten de jedo auch nicht frei
von recht unchriſtlichen Entgleiſungen. In dem lobenswerten Wettſtreit aber hat
ſich der katholiſche Teil, ſoviel wir aus den eri  en, die uns herüberdringen,
entnehmen können, eine ehr ehrenvolle eſichert Die ngli Regierung
zeigte zwar Anfang des Krieges wenig Luſt, die von den Katholiken ge⸗
forderte Vermehrung der Feldgeiſtlichen bewilligen. Aber die entſchiedenen
Worte der riſchen und engliſchen Biſchöfe brachten die miſter bald auf beſſere
Einſicht, und an geiſtlichen Kräften, die zur Verfügung ſtellten, fehlte 2
nicht nun die proteſtantiſchen Offiziere und oldaten auf den Kriegs  2  2
ſchauplätzen gewahr wurden, was die katholiſchen Feldprieſter Pflichttreue,
pfermu und Todesverachtung leiſteten, und gleichzeitig beobachteten, wie gut
im allgemeinen die kat Soldaten, zuma die von den ſtolzen Anglikanern
ſo verachteten Iren, V ihrer eligion unterrichtet mit welcher Faſſung,
Ruhe Und Selbſtverſtändlichkeit ſie ſich durch ebet, Sakramente und gegen⸗
ſeitigen uſpruch auf ampf, Gefahr und Tod vorbereiteten, während auf nicht⸗
katholiſcher Seite ielfach weder die rediger noch die oldaten m dem ugen
blick, — Uum den Schritt m die wigkeit handelt, ſich raten und zu
helfen wußten, da ging ihnen über den Wert der kathol eligion ein neues,
helleres Licht auf Zahlreiche Briefe engliſcher oldaten aus dem E, die in
England veröffentlicht werden, ſpiegeln dieſen Eindruck wider. Ein anglikaniſcher
Offizier chreibt die Church Times (anglikaniſche Kirchenzeitung):

„Wenn ich teſe römiſch⸗katholiſchen Prieſter enke, die ſo dürftig genährt,
ſo ſchlicht gekleidet, ſo na bezahlt ſind, indes ſie Gottes Wort erfüllen „Gehet
hin und lehret alle Völker', dann rage ich mich, wie die Geiſtlichkeit der anglika⸗
niſchent noch ſo ſelbſtzufrieden mit ſein darf Wie ird der Schiedſpruch
lauten, enn das Schauſpiel 3 Ende, die er geſchloſſen und die Rechnung
gemacht ſein ird 2* (Aus der Church Times itiert V der Evangeliſchen Kirchen⸗
zeitung. Berlin, Nov 1916, Nr. 46.)

In Flandern und Nordfrankrei aben die proteſtantiſchen Engländer auch
Gelegenheit, mit dem religiöſen Leben und Denken der einheimiſchen Katholiken,
mit ihren Kirchen, Gottesdienſten und Geiſtlichen ekannt zu werden, und abet
überzeugen ſie ſich durch Augenſchein, wie viel Vorurteil und Verkehrtheit V-
ihren Vorſtellungen über die katholiſche tx ſteckte. Auf der andern eite

und verſtärkt ſich bei der grimmigen Feindſchaft der Engländer egen
Preußen⸗Deutſchland, das ihnen immer als proteſtantiſche Macht, als „Proteſtan⸗
iſches Kaiſertum“ vorgeſtellt wurde, der Widerwille das eutſche Luther
tum und alles, was mit dieſem 77  eut  en Gewãa zuſammenhängt. Schon
die Teilnahme an dem Lutherjubiläum tm aAhre 1883 war in England lau
und durchaus nicht allgemein. Die diesjährige Lutherfeier wi

＋ jenſei des
Kanals einen mehr als auen, 10 einen geradezu feindlichen derha erwecken.
Einen Vorgeſchmack dieſer immung aben wir in den Ergüſſen eines Angli⸗
kaners, der über jeden Verdacht der olliebe für die katholiſche 1* rhaben
iſt Eduard more chreibt in einer vornehmen engliſchen Vierteljahrs⸗
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ſchrift, nachdem er ſeinen vollen Zorn über Treitſchke, Bernhardi und Genoſſen
ausgeſchüttet hat

reitſchke iſt nur der Macchiavelli eines heruntergekommenen oteſtan⸗
tismus, und das Preußentum iſt das teutoniſche eiten des Jeſuitismus. In
ahrheit iſt der heutige Weltkrieg der Tod des Proteſtantismus. Nicht einen
Augenblick denke ich abet eimne Verjüngung des Katholizismus. ehaupte,
daß der großeni der Weltzeit, der mit der Reformation begann, ſeinem Ende
naht in unſäglichem Blutvergießen. Ein Proteſtantismus, der ng bankerott
ar, iſt dem Untergang geweiht. Das erinnert uthers ers

Pestis Tam vIVus, moriens CrO IOTS tua, Papa.
Luther liegt heute Iim Sterben (The Hibbert Journal, London 1915, 335 387.)

Welch ein mſchwung ſeit dem Weltmiſſionskongreß von dinburg V
Juni Damals die Zeit nicht mehr fern zu ſein, alle pro⸗
teſtantiſchen Richtungen, Sekten und Benamſungen ſich zu einer großen Welt⸗
miſſionskirche zuſammenſchließen und ebenbürtig neben die alte katholiſche
„Schweſtergemeinde“ hinſtellen würden. Heute iſt dieſer ſtolze Traum aus⸗
geträumt, der Riß iſt tiefer als 1e In Deutſchland V wiſchen dem ſoge⸗
nannten „Neuproteſtantismus“ und dem konſervativen Luthertum eim Graben ſo
tief, wie EL wiſchen zwei grundverſchiedenen Religionen nur ſein kann, und beide
Proteſtantismen fühlen ſich von dem engliſchen und amerikaniſchen Chriſtentum
der Reformation urch einen unendlichen Abſtand getrennt. Kein Wunder, daß
man jetzt Üben und drüben nach uſchlüſſen ucht öchten viele den
ri  igen n finden! la

ozialwiſſenſchaften. Jugendbildung und Jugendfürſorge
Amſchau

Die edelſte und wichtigſte Aufgabe der Jugendbildung grei em neue Unter⸗
nehmen des verdienten und zielbewußten Verlags von el, Kempten⸗München,
auf. Univerſitätsprofeſſor Dr. Göttler beginnt dort die Herausgabe der
ammlung 7

eligionspädagogiſche Zeitfragen liegen ereits
zwei vor: „Der Religionsunterricht uIn der Fortbildungs⸗
ſchule“ vbon Prof Dr Göttler 8² 167 S. ], Kempten 1916, e 3.20;
Su  —  0) und „Die religiös⸗ſittliche Unterweiſung ein⸗
kindes im Kindergarten und V der Familie“ von Johanna uber, Haupt⸗
lehrerin in ünchen (8e 112 S.] Kempten 1917, 2.40; u

1.60) elde ühren, bom Standpunkt der Jugendpolitik aus, W wir dieſen
neuerdings eingeführten Ausdruck gebrauchen dürfen, in die zur Zeit wichtigſten,
eil umſtrittenſten Gebiete der religiöſen Unterweiſung und Erziehung. In den
weiteſten eiſen Deu  an iſt die rage 10 noch unge enn nicht gar
verneint, ob die Erziehung der noch nicht volksſchulpflichtigen wie auch der volks⸗
chulentlaſſenen Jugend, mi Kindergarten bezw ortbildungsſchule, religiöſe Unter⸗
weiſung erheiſche Göttler wie Uber ergreifen demgegenüber das beſte ittel

Vgl. te Zeitſchrift (1910) 253


